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Grundwissen Ästhetik, 2. Teil: Zur Geschichte der Ä sthetik  
 
Das Phänomen der Kunst  ist (aus heutiger Sicht) so alt wie die Menschheit. Der wichtigste 
Beleg sind die Höhlenmalereien des Cro-Magnon-Menschen, die bis zu 30.000 Jahre alt sind. 
Man kann wohl sagen, dass es keine menschliche Gesellschaft ohne ästhetische Phänome-
ne gibt; alle Menschen können ästhetische Erfahrungen machen.  
Auch das Nachdenken über das Schöne  setzt sicherlich früh ein. Philosophische Überle-
gungen finden wir schon bei den Vorsokratikern, vor allem den Pythagoreern, und dann bei 
einigen Sophisten (vgl. M. Hauskeller, Hg.: Was das Schöne sei. München ³1999. S. 11f.). 
Platon formuliert eine vollständige Theorie des Schönen. Die erste uns bekannte Schrift, die 
sich systematisch mit einem Teilbereich der Kunst beschäftigt, ist die „Poetik” von Aristoteles. 
Insofern ist  das 4. vorchristliche Jahrhundert in Athen die erste große Blütezeit der Ästhetik. 
Im klassischen Griechenland gab es auch die ersten Ansätze einer Loslösung der Kunst von 
religiösen und politischen Vorgaben.  
Diese Tendenzen zur Autonomisierung  werden in der Moderne fortgeführt, in der die Kunst 
nur um der Kunst willen („l’art pour l’art“) betrieben wird und das Schöne ein „Wert an 
sich“ ist. Die zweite große Blütezeit lässt sich auf den Zeitraum von 1750 bis 1850 datieren; 
nach einigen Vorläufern in der britischen Aufklärung (Burke, Hume) findet sie vor allem in 
Deutschland statt, in der Zeit der Klassik und Romantik, philosophisch gesprochen zwischen 
Kant und dem späten Schopenhauer. Bedeutende Schriften zur Ästhetik sind sodann inner-
halb aller wichtigen philosophischen Strömungen hervorgebracht worden, im Pragmatismus 
(Dewey), Existentialismus (Heidegger, Sartre), im Marxismus und der Frankfurter Schule 
(Adorno) usw. Eine neue Blütezeit der Ästhetik erleben wir seit den 80er Jahren des 20. 
Jahrhunderts. Das gilt für Frankreich (im Zeichen der Postmoderne), für die USA (durch die 
Weiterentwicklung der analytischen Philosophie) und für Deutschland (wo die meisten Auto-
ren die ästhetische Erfahrung als Ausgangspunkt nehmen).  
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